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Ich erwische eine der Haushälterinnen dabei, wie sie meinen schlafenden Ehemann anstarrt, und beschließe, mir mit der feurigen Schönheit einen kleinen Spaß auf meine Kosten zu machen.

Ich liebe es, ihm mit anderen Frauen zuzusehen, und das scheint die perfekte Gelegenheit zu sein, mir meinen Wunsch zu erfüllen. Nimm ihn dir, Michelle! und lass mich hinterher das Chaos beseitigen, das wir anrichten.
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»Komm schon«, sagte ich und legte einen Arm um sie. Wir gingen ein paar Schritte zum Bett. »Okay, ich fange an.«

Michelle stand am Fußende des Bettes, und ich kletterte vorsichtig darauf, kroch auf meinen Ehemann zu und brachte mein Gesicht ganz nah an seinen entblößten Schwanz. Ich hob ihn vorsichtig an, als würden wir eine Partie Buckaroo spielen, und suchte in seinem Gesicht nach einem Anzeichen dafür, dass er bald aufwachen könnte.

Ich hielt ihn aufrecht und biss mir mit Blick auf Michelle auf die Lippe. Ihr Blick war gebannt auf seinen Schwanz geheftet und huschte zwischen ihm und meinem Mund hin und her, und wartete darauf, dass die beiden aufeinandertreffen würden. Sie holte tief Luft, und ihre Brüste hoben ihr enges Shirt, während sie einatmete.

»Schau zu«, sagte ich, und dann umschloss ich die glatte Eichel seines köstlichen Schwanzes mit meinen Lippen.

Er füllte meinen Mund, und ich drückte mich langsam nach unten; dann hörte ich ein scharfes Einatmen von oben, und er rührte sich auf der Matratze, schob mein Haar beiseite und blickte hinunter.

»Wir haben einen Gast«, sagte ich und hielt seinen Schwanz nah an mein Gesicht.

Er blickte über mich hinweg und sah Michelle, die zusah. Unverlegen legte Bernard die Hände hinter den Kopf. »Hey«, sagte er kühl, mit einem rauen, morgendlichen Krächzen.

Michelle hob die Hand und winkte ihm flüchtig zu. Sie blieb an ihrem Platz und berauschte sich an dem Anblick, wie der Schwanz meines Mannes wieder zwischen meinen Lippen verschwand. Er atmete tief aus und sank in das Bett zurück, drückte seine Hüften nach oben und stieß sich in mich hinein.

Allmählich stieß er in mich hinein, und ich hielt meinen Kopf ruhig und ließ ihn meinen Mund ficken, während Michelle zuschaute.

Ich nahm ihn nun aus dem Mund und bearbeitete ihn mit meiner Faust, wobei ich zu Michelle sah und die Augenbrauen hochzog.

»Komm zu uns«, sagte ich.

Sie schien kurz nachzudenken, dann zog sie wortlos ihre weißen Sneaker aus und setzte ein Knie auf das Bett.

»Genau so«, drängte ich.

»Tja, das schlägt das Frühstück auf jeden Fall«, sagte Bernard.

Michelle stieß ein nervöses Lachen aus, richtete sich auf den Knien auf und blickte auf ihr Ziel hinunter.

»Nur zu«, drängte ich. »Komm und probier mal.«

Ich richtete Bernards Schwanz in ihre Richtung, als wäre er ein Eis am Stiel, das wir uns gleich teilen würden.

Michelle strich sich eine Strähne ihres braunen Haares hinter die Ohren und beugte sich langsam zu ihm hinunter. Sie war eine seltsame Mischung verschiedener Ethnien, die ich nicht ganz zuordnen konnte, aber sie schien die besten Merkmale von jeder einzelnen mitbekommen zu haben. ihre Hüften waren schlank, aber ihr Arsch war groß und rund; ihre Titten waren prall und fest; ihr Gesicht war glatt und strahlend; und ihre grünen Augen funkelten im Halblicht des Raumes.

»Gutes Mädchen«, ermutigte ich sie, als sie tiefer zu ihm hinunterging. Ich hielt Bernard aufrecht, während Michelle ihren Platz auf dem Bett einnahm.

Sie sah zu Bernard auf, der ihr zunickte, dann senkte sie ihr Gesicht über ihn, und ich sah zu, wie ihre vollen Lippen das Fleisch meines Mannes umschlossen und ihn verschlangen.
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Mein Mann Bernard hatte mich diesen Sommer mit einem Urlaub in der Karibik überrascht und keine Kosten gescheut, was unsere Unterkunft betraf.

Er war eine erfolgreiche Führungskraft bei einer großen Versicherungsgesellschaft, von der man vielleicht schon gehört hat. Dies war das verspätete Geburtstagsgeschenk, das mir versprochen worden war, und es entpuppte sich als ein wahrer Genuss.

Bernard und ich führten eine ziemlich unkonventionelle Beziehung. Oberflächlich betrachtet waren wir Mann und Frau, genau wie alle anderen auch, aber wenn es um das Schlafzimmer ging, wichen unsere Geschmäcker wohl erheblich von dem ab, was man als »normal« bezeichnen würde.

Für die meisten Menschen ist es schwer nachzuvollziehen, aber es törnt mich wahnsinnig an, meinem Mann dabei zuzusehen, wie er sich amüsiert, insbesondere mit anderen Frauen. Es ist ein zusätzlicher Bonus, wenn sie jünger sind als ich, aber Bernard hat Glück. Er hat dieses selbstbewusste, grüblerische Alpha-Männchen-Gehabe, das Zwanzigjährige wie nichts anderes anzuziehen scheint. Gepaart mit seinem Erfolg könnte er im Grunde jede Frau haben, die er will, und ich möchte ihm das niemals verwehren.

Außerdem gibt es nichts Besseres, als seinem Mann dabei zuzusehen, wie er bekommt, was er verdient. Ich habe unzählige enge Fotzen gesehen, die sich über seinen prachtvollen Schwanz stülpten, und jede einzelne davon jagte mir einen Schauer eifersüchtigen Entzückens durch den Körper.

Ich erwachte an diesem Morgen früher als mein Mann, irgendwann gegen halb zehn nach einer ausschweifenden Nacht. Ich sah das Licht von draußen hereinfallen und hoffte, dass ein wenig frische Luft meinen Kopf klären würde, bevor wir den Zimmerservice bestellten.

Ich blickte zu Bernard hinüber, dessen Augen friedlich geschlossen waren. Ein Dreitagebart zierten sein Gesicht, und mit seinem zerzausten Schlafhaar sah er wahrlich zum Anbeißen aus. Aber ich wollte ihn jetzt noch nicht wecken.

Ich schlich unter der Bettdecke hervor zu den Verdunkelungsvorhängen, schnappte mir meinen Bademantel und schlich hindurch, um vorsichtig die Terrassentür zu öffnen, die auf die Veranda führte.

Der Tag war bereits heiß, und die Sonne auf meinem Gesicht fühlte sich warm und wohltuend an. Ich blinzelte ins Licht und schlenderte über die Dielen, blickte hinaus aufs Meer zu den verschiedenen Kähnen und Segelbooten, die das Panorama zierten. Palmen säumten die Küste und Fischer brachten ihren frühmorgendlichen Fang ein.

Ich holte tief Luft und zog meinen Morgenmantel fest um mich, schloss ihn und lehnte mich über das Geländer, das unsere Villa vom privaten Strand dahinter trennte. Ich konnte mehrere Paare beim Sonnenbaden sehen und andere, die sich an ein frühmorgendliches Bad im Meer wagten. Es war friedlich hier draußen.

Ich blieb ein paar Minuten stehen und bewunderte alles. Man wacht nicht jeden Tag mit einem so herrlichen Anblick auf, und ich war entschlossen, darin zu baden. Schließlich ging ich wieder hinein, um Bernard zu wecken und die Aussicht mit ihm zu genießen.

Ich schob die Vorhänge auf, als ich zurück in den Raum trat, und zuckte dann zusammen, als ich bemerkte, dass wir nicht allein waren.

Am Fußende unseres Bettes stand eine der Haushälterinnen des Hotels, gekleidet in ein sexy, enges Hemd und süße Shorts, die ihre glatten, karamellfarbenen Beine zur Geltung brachten. Als ich sie sah, starrte sie auf das Bett, und beim Anblick von mir schreckte sie auf und begann kurz darauf zu sprechen.

»Zimmerservice«, flüsterte sie. »Ich habe angeklopft. Äh, es hat niemand geantwortet.«

»Schon gut«, flüsterte ich zurück und ging ein paar Schritte auf sie zu, wobei ich ihr Gesicht im Halbdunkel des Zimmers musterte.

Ihr Blick wanderte unsicher zu Bernard, und ich sah zurück zum Bett, wo er ausgestreckt lag. Die Bettdecke war verrutscht und bedeckte nur die Hälfte seiner Beine. Darüber lag er völlig nackt da und genoss sichtlich einen sehr schönen Traum. Sein Schwanz war hoch zu seinem Bauch gestreckt, dick und einladend. Sein Gesicht blieb friedlich, unwissend über die beiden Voyeurinnen am Fußende des Bettes, die den Anblick in sich aufsogen.

Ich blickte zurück zu unserer Haushälterin. »Ein schöner Anblick«, lächelte ich.

Sie zwang sich zu einem Lächeln und senkte den Blick. Sie musste Anfang zwanzig sein, und ich schätze, es war nicht das erste Mal, dass sie so etwas sah. Ich sah auf ihr Namensschild.

»Michelle«, las ich, und sie sah zu mir auf und lächelte.

»Zu Ihren Diensten«, sagte sie leise.

»Zu meinen Diensten?«, grinste ich und ließ meiner Fantasie sofort freien Lauf. »Gefällt dir, was du siehst?«

»Ma'am?«

»Mein Mann«, sagte ich und nickte zum Bett. »Beeindruckend, nicht wahr?«

Ihr Blick flatterte zurück zu ihm, bevor sie wieder auf den Boden schaute. »Ziemlich.«

»Es ist okay, du darfst ruhig hinschauen.«

Sie hob langsam das Kinn, und ich betrachtete ihr perfektes Gesicht und ihre nervösen Augen.

»Nur zu«, drängte ich und nickte zum Bett.

Ihr Blick wanderte nach links und dann auch ihr Kopf, bis sie auf den dicken, prallen Schwanz meines Mannes starrte. Er stieß einen tiefen Atemzug aus und verlagerte sein Gewicht. Sein Schwanz rollte zur Seite und kam links von seinem Nabel zum Liegen. Sein Bauch war von Muskeln gezeichnet und ein leichter Haarflaum bedeckte seinen gesamten Oberkörper.

»Sieht gut aus, nicht wahr?«, sagte ich, während ich neben sie trat.

Michelle sagte nichts. Als ich näher kam, konnte ich ihr süßes Parfüm riechen. Sie war gepflegt, wie das gesamte Hotelpersonal, aber ich wollte viel mehr von ihr als nur Hausarbeit oder Zimmerservice.

»Schau ihn dir an«, sagte ich, während ich neben ihr stand und ihr ins Ohr flüsterte. »So dick und lang. Stell dir vor, wie er sich in dir anfühlen würde.«

Ich schob ihr Haar hinter das Ohr und flüsterte weiter. »Ich kann dir sagen, es fühlt sich gut
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